
 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 

 



 



 

 



 



 

 



 



 



 



 

 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



"Sturmzeichen" 

Der Gesangverein aber hatte von dem Vorhaben der "Sodesänger" gehört, und weil die wackeren 

Sänger des MGV sich zurückgesetzt fühlten, beschlossen sie, den "Sodesängern" die Fahne 

abzunehmen. Von diesem Plan erfuhren wiederum die "Sodesänger". Um allen Möglichkeiten 

aus dem Wege zu gehen, machte der Festzug einen großen Bogen um die Stelle, die für den 

"Überfall" auf den Zug vorgesehen war. 

Die Mitglieder des -MG V ließen sich dadurch aber nicht von ihrem Vorhaben abbringen. Mit 

ihrer ganzen Anhängerschar erwarteten sie die "Sodesänger'" an der Kreuzung der Thelengasse 

mit der Unterdorfstraße, der Becker- und der Kellergasse. In wenigen Augenblicken entwickelte 

sich ein Getümmel, das damals als "Fahnenschlacht von Mondorf" durch die Zeitungen ging. 

Ohne Rücksicht auf Verluste wurde zugeschlagen, und dabei so viele kräftige Männer 

"arbeitsunfähig", wie sonst in vielen Jahren zusammen nicht. Dabei sagt unser Chronist, endete 

ein Ball in Mondorf gewöhnlich mit einer handfesten Keilerei. Aber - und das betont der alte 

Mondorfer besonders  - trotz aller Verbissenheit; mit der um die Fahne gerungen wurde, benutzte 

keiner der Mondorfer irgendeine Waffe. Ohne weiteres aber war es erlaubt, seinen Gegner im 

Bratenrock in die Gosse oder auf den Misthaufen zu werfen. Sogar der herbeieilende 

Schutzmann wurde nicht geschont. Im Schwung landete er in einer Hofeinfahrt. Trotz der 

gegnerischen Übermacht blieben die "Sodesänger" im Besitz der Fahne. Nur die Spitze war in 

der Hitze des Gefechtes abhanden gekommen, aber auch sie fand sich später wieder. Stolz 

setzten die . "Sodesänger" mit "blauen Augen" zerfetztem Sonntagshemd und flatterndem 

"Kamisol" den Weg fort und beendeten nach dem Zug den ruhmreichen Tag mit einer zünftigen 

Siegesfeier. 

Tage später trudelte bei Amtsbürgermeister Klostermann, der damals noch in Uckendorf 

amtierte, eine Anzeige gegen die Rädelsführer des Überfalls wegen Landfriedensbruchs ein. 

Besorgt. um seine Mondorfer - denn nach damaliger Gesetzgebung standen drei Monate 

Gefängnis auf Landfriedensbruch und, eine Zusammenrottung von fünfzig Personen konnte 

schon als solche angesehen werden - fuhr der Bürgermeister sofort mit seiner Kutsche zum 

Mondorfer Ortsvorsteher Schlimgen. Nach langer Beratung einigte man sich, die Anzeige dem 

Papierkorb anzuvertrauen. Mit dieser großzügigen Geste wurde damals der Dorffriede in 

Mondorf wiederhergestellt. 

Die "Sodesänger" gründeten 1907 den MGV "Liederkranz" Mondorf, der nach über 25jährigem 

Bestehen sich wieder mit dem MGV Mondorf zu einem Verein zusammenschloß. Als am 25. 

April 1909 die Fahne des MGV "Liederkranz" Mondorf geweiht wurde, tauchte auch die 

umkämpfte Fahne aus dem Jahre 1904 zum letzten Male auf. Mit einem feierlichen Zeremoniell 

wurde das "Streitobjekt"  nach der Weihe der neuen Fahne verbrannt. 
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